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Dem Schnee entwischt und schon im Saft

K U R Z N A C H R I C H T E N

Radfahrer im Kreisel  
angefahren und leicht  
verletzt
Im Kreisel Haldensteinstrasse/Reitnauerweg in 
Chur hat sich am Sonntagnachmittag ein Unfall 
ereignet. Wie die Stadtpolizei Chur mitteilt, sind 
im Kreisel ein Fahrradfahrer und das Auto einer 
73-jährigen Lenkerin miteinander kollidiert. Der 
50-jährige Radfahrer verletzte sich dabei am lin-
ken Arm. Er begab sich laut Polizeiangaben zur Be-
handlung ins Kantonsspital Graubünden. An den 
beiden Fahrzeugen entstand Sachschaden. (RED)

Neuer Personalleiter  
am Regionalspital Surselva
Die Regionalspital Surselva AG bekommt mit  
Riccardo Thöni einen neuen Leiter Personal. Laut 
einer Medienmitteilung verfügt Thöni über langjäh-
rige Erfahrung als Personalleiter in verschiedenen 
nationalen und internationalen Betrieben. Durch 
Thöni soll das Personalmanagement der Regional-
spital Surselva AG modernisiert werden. (RED)

Endspurt für Sanierung des 
Nationalstrassenabschnitts

Seit drei Jahren wird der Nationalstrassenab-
schnitt zwischen Hinterrhein und Cassanawald 
auf der A13 saniert. Wie das Bundesamt für Stras-
sen (Astra) mitteilt, geht das Projekt nach Auffahrt 
in die finale Bauphase. Die Arbeiten umfassen die 
Erneuerung und Optimierung der Fahrbahn, die 
Instandsetzung der Kunstbauten, sowie die An-
passung des Strassenverlaufs und den Ausbau des 
Parkplatzes beim Anschluss San Bernardinopass. 
Im letzten Teil stehen nun die Trassee- und Belags-
arbeiten, die Installation der Signaltechnik und 
der Baustellenrückbau an. Komplexe Arbeiten 
werden laut Astra in der Nacht ausgeführt. Der 
Verkehr werde dann auf die Kantonsstrasse umge-
leitet. Zeitweise gelte im Abschnitt Cassanawald 
bis Hinterrhein eine reduzierte Höchstgeschwin-
digkeit. (NUA) 

Elektro-Scooterfahrer  
verletzt sich bei Selbstunfall
Bei der Aubrücke in Chur hat sich am Samstag-
nachmittag ein Selbstunfall ereignet. Ein 76-jähri-
ger Fahrer eines Elektro-Scooters kollidierte beim 
Abbiegen auf den Fussgängerweg am Rheindamm 
mit dem Randstein, wie es in einer Medienmittei-
lung der Stadtpolizei Chur heisst. Der Scooterfah-
rer kam zu Fall und zog sich eine Kopf- sowie eine 
Armverletzung zu. Ein Rettungswagen überführte 
ihn ins Kantonsspital. (RED)
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G A S T K O M M E N T A R  Sabine-Claudia Nold über den christlichen Glauben in der Schweiz

An der Oberfläche verweilen, ist keine Option 

D
Die Schweiz ist im Grundsatz ein 
christlich geprägtes Land. Das be-
deutet nicht, dass Vertreterinnen 
und Vertreter anderer Religionen 
keinen Platz hätten. Im Gegenteil: 
Unsere Verfassung und diverse Ge-
setze garantieren die Religionsfrei-
heit. Diese Freiheit ist ein wichtiges 
kulturelles und gesellschaftliches 
Gut, das nicht überall auf der Welt 
garantiert ist. Wie wir alle wissen, 
geht die Zahl derjenigen Menschen 
zurück, die sich zum christlichen 
Glauben bekennen: Den Glauben an 
das Ostergeheimnis, dass der Tod 
nie das letzte Wort hat, wie es sich in 
der Auferstehung Jesu Christi mani-
festiert hat.

Natürlich gibt es Unsicherhei-
ten bezüglich der einzelnen histori-
schen Abläufe. Natürlich geben die 
Evangelien nicht alle Details de-
ckungsgleich wieder. Das kann aber 
nicht erstaunen, denn die vier Evan-
gelien bedeuten vier unterschiedli-
che Sichtweisen auf Jesus, seine 
Zeit und seinen Auftrag. Jesus 
Christus und die Wirkgeschichte 
seines Lebens werden nun während 
20. Jahrhunderten überliefert. Es 
gibt Erkenntnisse und Traditionen, 
die bleiben. Es gibt solche, die ent-
sprechen einem jeweiligen Zeitge-
schmack – sie überdauern nicht 
lange. Trotzdem: Die christliche 
Botschaft ist erstaunlich beständig 
in Anpassung und Widerstand zu 
den Entwicklungen der profanen 
Geschichte.

Wir, die wir in der Schweiz le-
ben, können nicht nur die Religion 
wählen, der wir angehören möch-
ten. Es steht uns auch frei, uns an 
den entsprechenden kultischen 
Handlungen zu beteiligen und an 
den religiösen Veranstaltungen 
mitzumachen, die wir ungehindert 
besuchen können. Freiheit beinhal-
tet auch Verzicht auf die Ausübung 

einer Religion. Und genau dieser 
Verzicht wird zunehmend von vie-
len Frauen und Männern ange-
strebt. Das ist ihr gutes Recht, denn 
niemand wird gezwungen, sich 
einer bestimmten Religion anzu-
schliessen. Die Frage drängt sich 
trotzdem auf, was der tiefere Grund 
ist, dass sich eine nicht übersehbare 
Anzahl Menschen vom institutio-
nell geprägten religiösen Leben ent-
fernt. Sind es wirklich allein die 
Skandale und die Unfähigkeit, die in 
manchen religiösen Institutionen 
vorkommen? Das gesellschaftliche 
Leben bietet heute viele Alternati-
ven zu einer Beheimatung in einer 
Glaubensgemeinschaft. Es gibt zu-
nehmend «Communities» auf al-
len Ebenen und für jeden 
Zweck. 

Doch wie steht es um 
uns Christinnen und Chris-
ten? Was bedeutet uns der 
alltäglich gelebte und an 
den Sonn- und Feiertagen 
öffentlich zelebrierte Glaube? 
Bedeutet uns eine sogenannt 
wissenschaftliche Weltsicht mehr 
als eine religiöse Weltdeutung? Fin-
den wir tatsächlich weder Zeit noch 
Kraft, um uns vertieft mit den 
Grundlagen, den Anliegen und Lö-
sungsmöglichkeiten zu beschäfti-
gen, die der christliche Glaube bie-

tet? Kann es nicht sein, dass wir in 
einer Art hastender Oberflächlich-
keit gefangen sind, welche uns den 
Zugang zu religiösen Themen 
schlicht und einfach verbaut?

Die Theologie lebt von Voraus-
setzungen, die sie nicht selbst be-
reitstellt – genau wie die Naturwis-
senschaften. In der Theologie wird 
nach den vergleichbar stringenten 
wissenschaftlichen Kriterien ge-
arbeitet wie in den sogenannt exak-
ten Wissenschaften: Mit Modellen 
und Gedankengebäuden, in die 
man sich vertiefen muss, um mitre-
den zu können. Pflicht und Kür gibt 
es auch im Denken! Wir Menschen 
– vor allem in der Schweiz – sind 

arbeitsam und fleissig, um unseren 
materiellen Wohlstand zu erhalten 
oder aufzubauen. Was nicht ren-
tiert, wird aus einer gewissen Dis-
tanz betrachtet. Was uns herausfor-
dert und unsere gewohnten Denk-
wege in Frage stellt, dem entziehen 

wir uns gerne. Unsere Energie set-
zen wir vor allem ein, wenn sich die 
Anstrengung in Karriere, Erfolg und 
Entgelt niederschlägt. Darin sind 
wir seit Jahrzehnten geübt. Doch 
das führt auf Dauer zu einer gewis-
sen Oberflächlichkeit.

Das Christentum war noch nie 
eine auf Innerlichkeit allein spezia-
lisierte Religion. Immer waren Mo-
ral, Ethik, Liturgie und Diakonie 
vorherrschend. Gottesdienste und 
Gebet haben bei uns manchmal 
einen kleineren Stellenwert als 
Dienst am Nächsten oder Engage-
ment in einer Arbeitsgruppe. Die 
Frage stellt sich dennoch, ob die Ge-
wichtung noch einigermassen aus-
gewogen ist – verkümmern Gebet, 
Innerlichkeit, Lesung und Studium 
nicht zunehmend in einem Umfeld, 
das sich an der Oberfläche aufhält, 
das sich mit Apparenz und Schein 
zufriedenstellen lässt? 

Die Situation der Christinnen 
und Christen in der Schweiz ist ge-
prägt von Religionsfreiheit, die al-
len Menschen in unserem Land zu-
steht. Diese kostbare Freiheit soll-
ten wir nutzen, um alle menschli-
chen Kräfte in uns anzusprechen – 
auch die spirituellen. Wir sollten sie 
nutzen, um auch die Innerlichkeit 
zu pflegen und in unserem christli-
chen Glauben an Tiefe zuzulegen, 
zum Beispiel, indem wir uns in 
theologische Fragen einlesen, in-
dem wir eigenständig und kritisch 
denken lernen. Bloss an der Ober-

fläche zu verweilen, kann keine 
Option sein – nur von Kir-

chenpolitik und Skandalen 
allein lebt niemand. Unter 
der wirbelnden Oberfläch-
lichkeit scheinbar wichti-
ger institutioneller The-

men schlummert ein enor-
mer Schatz christlicher Tradi-

tion und christlicher Erkennt-
nisse, den es zu entdecken gilt.

SABINE-CLAUDIA NOLD hat Theologie 
und Altertumswissenschaften  
studiert. Die Pfarrerin arbeitet  
auch als Journalistin und wohnt  
 in Andeer.

«Die christliche 
Botschaft ist  
erstaunlich  
beständig.»

Im Christentum Ruhe finden: Kann es nicht sein, dass wir in einer Art  
hastender Oberflächlichkeit gefangen sind? (FOTO ARCHIV)
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